
Gisela Schneidewind — Berlin

bi' le Jahresversammlung des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung

in Rostock vom 26. bis 29. Mai 1958

f vierten Male seit Bestehen beider Gremien trafen sich die niederdeutschen Sprach-
 ciler mit ihrem Tagungspartner, dem Hansischen Geschichtsverein, in der Seestadt
g utc ° c k- Daß diese Versammlung die bisher höchste Teilnehmer zahl erreichte, darf als ein
 !&gt; e CS . Eichen für die Bereitwilligkeit aller Mitglieder aus beiden deutschen Staaten zu

^ C1 nsamer wissenschaftlicher Arbeit und gemeinsamem Gespräch gewertet werden.
Int 1&lt;2 Themen der beiden Vortrags- und Diskussionstage kamen aus den verschiedensten

re ssensphären der deutschen Sprachwissenschaft und Volkskunde:
philologischen Charakter trugen die Vorträge von H. Wesche, Göttingen, über

f r ühd rSäCflSiscfie Ortsnamen und von G. Ising, Berlin, über Die niederdeutschen Bibel-
^ ' als Quelle jür die Wortforschung sowie die Einführung in die mecklenburgischen

“^Verhältnisse von J. Gundlach, Rostock.
b C j bcn der sprachkundlichen war auch eine volkskundliche Fragestellung zu erwarten
v 0n aub einer sorgfältigen Materialzusammenstellung und -auswahl beruhenden Referat
b c : Scheel, Hamburg: Sprachliche Gestaltung im niederdeutschen Volksmärchen. Die
V er naturwissenschaftliche Methode der Referentin, vor der Schlußfolgerung eine
j c bzw. Beispielreihe darzubieten, berührte den Hörer aufs angenehmste, da hier
Ver C -  hypothetische Charakter der Ergebnisse ausgeschlossen war. Der Volkskundler
g e ß 1 ^ te allerdings bei den Feststellungen zum Stil der Erzähler, zu der in den Märchen
F r . r ^ c hliehen Umgangssprache, zur Anwendung der verschiedenen Zeitformen bei den
^ach   * n Holstein &gt; Pommern und dem ehern. Ostpreußen die Frage nach dem Weshalb,
liehe Cm Urs P run g des Typischen in der Volkserzählung. Der in der Stoffstudie so gründ-
chj.'V a \s Positivistisch zu bezeichnende Vortrag hätte an Bezogenheit gewinnen können
v 0ri p Clne Berücksichtigung der kürzlich, ein halbes Jahr vor der Tagung erschienenen,
¿cH TTFRI 'ED Henssen aus dem Nachlaß Richard Wossidlos herausgegebenen
lrlst - v cn burgischen Märchen (Mecklenburger erzählen. = Bd. 15 der Veröffentlichungen des

^olk- S deutsche Volkskunde).
Trj.. s bundliche und Sprachbildungsprobleme wurden behandelt in den von Jost
fäng etl v ° rz üglich vorgetragenen Ausführungen zum Thema Vom Spiel und von den An-
* u &amp;esclf e * ^^iealers - Sie waren nicht speziell auf niederdeutsche Sprache und Verhältnisse
u --nitten und brachten auch viele aus den zahlreichen Arbeiten des „Zaun-, Lehm-
ünd He S un gsforschers“ schon bekannte Ansätze, Wortwurzeln und Thesen; doch fesselte
r ei , ub erzeugte der Vortragende durch seine so außerordentlich lebendige und geist-

Interpretation' von Wörtern wie Chorus, gart, Chor und die neuen Blickpunkte, unter
e nt T? en er den Ursprung, die Rolle und Funktion des Spielringes, des aus dem Chorus sich
das Ckelnde n Theaterpublikums sah. T. zeigte das gesellschaftliche Sein und Bedürfnis,
füh rStets hinter der Wortschöpfung und Prägung steht, und machte dadurch seine Aus-
 tikerdn8en für den Soziologen, den Volkskundler wie den Sprachwissenschaftler und Histo-

ideichermaßen interessant.


